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Nr. 65.
Der Bebauungsplan für das Gelände zwiſchen

der Weißenmauer, der Lindenſtraße, dem Eiſen
bahndamm und dem Gerichtsrain iſt abge
ändert. Der abgeänderte Plan liegt vom 18.
März bis 18. April 1907 im Magiſtrats-
bureau zu Jedermanns Einſicht offen. Ein
wendungen ſind binnen dieſer präkluſiviſchen
Friſt bei uns anzubringen.

Merſeburg, den 13. März 1907.
Der Magiſtrat.

Bei einem Pferde der Frau Rittergutsbeſitzer
Burckhardt in Zöllſchen iſt die Borna'ſche
Krankheit feſtgeſtellt worden. (498

Röcken, den 15. März 1907.
Der Amtsvorſteher.

Burckhardt.
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Reichstag.
Berlin, 15. März.

Jm Reichstage wird heute, nachdem das
zweite Zuſatzübereinkommen zum Jnter-
nationalen Uebereinkommen über den Eiſen
bahnfrachtverkehr in dritter Leſung ohne
Debatte verabſchiedet iſt, die ſozialdemokratiſche
Anfrage, betreffend Eingriffe von Behörden
uſw. beider Reichstag swahl, beſprochen.
Jn der Anfrage wird als „bekannt“ unter-
ſtellt, „daß das Reichskanzeramt, das Reichs-
Marineamt, das Reichs- Poſtamt und das
Oberkommando der Schutztruppen in die
Agitation für die Wahlen zum Reichstag
eingegriffen haben, und zwar ſowohl durch
Erteilung von Winken und Ratſchlägen, als
auch durch Herſtellung und Verbreitung von
Agitationsmaterial und die Sendung von
Agitatoren für die Wahl von Kandidaten der
ſogenannten nationalen Parteien; ferner, daß
der Deutſche Flottenverein, der von
den Polizeibehörden als unpolitiſcher Verein
angeſehen und behandelt wird, die Wahl-
agitation durch Wort und Schrift beeinflußte
und dabei im Einverſtändnis mit dem Reichs
kanzleramt handelte.

Staatsſekretär des Jnnern Graf Poſa-
do wsky, vom Vizepräſidenten Hämpf
befragt, ob er die Anfrage beantworten wolle,
erwidert: „Der Reichskanzler lehnt die Be-
antwortung der Jnterpellation ab (Unruhe)
und verweiſt auf die Erklärungen, die er in
ſeinen beiden Etatsreden am 25. und 26.
Februar d. J. vor dem Hohen Hauſe ab-
gegeben hat. Sollte ſich bei den Wahl
prüfungen herausſtellen, daß begründete Be
ſchwerden über Eingriffe von nachgeordneten
Beamten vorliegen, ſo wird der Reichskanzler
nicht zögern, die geeigneten Weiſungen zu
erlaſſen“. Nach Abgabe dieſer Erklärung
verläßt der Staatsſekretär mit den ihn be
gleitenden Beamten den Saal.

Vie Anfrage wird beſprochen. Abg. Fiſcher
(Soz.), dem die Säumigkeit der freiſinnigen
Wähler des zweiten Berliner Wahlkreiſes
wieder in den Reichstag verholfen hat, ſucht
den Nachweis zu führen, daß amtliche Auf-
klärung der Wähler durch die führenden und
verantwortlichen Behörden und amtliche Wahl
beeinfluſſung ein und dasſelbe ſei. Der
Reichskanzler hat erklärt, daß kein roter
Heller ſeitens der Regierung zum Zwecke der
Wahlbeeinfluſſung ausgegeben iſt. Redner
will an dem guten Glauben des Reichskanzlers
keinen Augenblick zweifeln. Aber „hinter
ſeinem Rücken könnten amtliche Gelder
mißbraucht worden ſein. Redner läßt ſeinen
Haß und die Wut ſeiner geſchlagenen Partei
an dem Flottenverein und dem „Reichsverband
zur Bekämpfung der Sozialdemokratie aus.
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einige Bei'piele. Die vom „Bayr. Kurier“
veröffentlichten Briefe des Generals v. Keim
ſollen nicht geſtohlen, ſondern nur „ab-
geſchrieben“ ſein. Abſchreiben und Stehlen
ſeien aber zweierlei Dinge. (Stürmiſche
Heiterkeit. Redner muß minutenlang warten,
bis der allgemeine Lärm ſich legt; er ſchlägt,
vielleicht aus Scham über die Dreiſtigkeit
oder Torheit ſeines Ausſpruches, die Hände
vor das Geſicht und wartet ſo.) Er bleibt
aber dabei: das Verbrechen der Briefſchleicherei
ſei begangen durch ganz gewöhnliche
Schlamperei im Bureau des Flottenvereins!“
Der Chef der Reichskanzlei, Herr v. Loebvell,
der das Schoßkind der Sozialdemokratie,
Herrn Erzberger, ſo gründlich abgeführt hat,
wird vom Redner „als alter Praktiker in der
Wahlfälſchung“ bezeichnet.

Vizepräſident Kämpf ruft den Redner
zur Ordnung.

Ein zweiter Ordnungsruf anders tut
es der temperamentvolle Herr Fiſcher nun
einmal nicht! folgt unmittelbar darauf,
als Redner auf einen gleichfalls unparla-
mentariſchen und deshalb ebenſo gerügten
Zwiſchenruf des Abg. v. Liebert mit dem
Rufe „Unverſchämtheit“ antwortet. Ueber
haupt ſind es Herr v. Liebert und der Reichs
verband, die ſich den grenzenloſen Huß der
Herren „Genoſſen“ zugezogen haben. Ueber
beide

Jubel ſeiner Freunde die Schale ſeines
Zornes aus. Vergebens aber verſucht er,
von der „Sonnenhöhe“ ſeiner Logik herab
die Tatſache abzuleugnen, daß „Genoſſe“
Schöpflin die ſchwarz weißrote Flagge den
„Sahmutzlappen des Hottentottenblocks“ ge-
nannt hat. Durch Verleſung einer Zeiturgs-
notiz beſtätigt Redner gerade ſelbſt, daß
einer derartigen Geſinnung von ſozial-
demokratiſcher Seite im Wahlkampfe Ausdruck
gegeben wurde!

Mit gerechter Entrüſtung proteſtiert ſelbſt
verſtändlich die nationale Mehrheit des Hauſes
gegen die Ausführung des Redners, der u. a.
wiſſen will, daß die Freiwilligen nur deshalb
nach Südweſtafrika gegangen ſeien,
weil ſie „chikanöſer und ſtrapaziöſer“ als hier
zu Lande nicht behandelt werden könnten,
und der ſchließlich mit dem Anſpruch, alle
Mandate der „Blockparteien“ müßten kaſſiert
werden das alſo iſt des Pudels Kern!

unter großem Halloh und Gelächter von
der Tribüne verſchwindet.

Nachdem das zu h verödete Haus die
übliche, diesmal glücklicherweiſe nur einſtündige
Vorleſung des Abg. Schädler (Ztr.) hin-
genommen hat, der gegen den Flottenverein
polemiſiert und im übrigen nur auf Zwiſchen-
rufe lauert, um daran ein ärmliches Witzchen
anzuknüpfen, findet Abg. Kreth (Konſ.)
mit der Erklärung, daß keine Wahlbeeinfluſſung
zugunſten irgend eines konſervativen Ab-
geordneten nachweisbar ſei, lebhafte Zu-
ſtimmung. Die Anfrage kommt viel zu früh;
man hätte die Wahlprüfungen abwarten
ſollen. Politiſche Wahlbeeinfluſſung iſt ein
Begriff, bei dem ſich jeder denken kann, was
er will, d. h. garnichts. Fürſt Bismarck hat
wiederholt ſeine Ueberzeugung dahin aus-
geſprochen, daß die Regierung ſo gut wie ein
anderer ihrer Meinung Ausdruck geben dürfe
und geben müſſe.
auch, der das allgemeine, gleiche und geheime
Wahlrecht einem Jnſtrument verglich, auf
dem man nur zu ſpielen verſtehen müſſe.
Dieſen Rat hat jetzt Fürſt Bülow befolgt,
und es iſt recht gut gegangen (Beif.) Dasſelbe
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Mit welcher Logik, Tonart und Taktik, dafür

gießt Redner unter dem brüllenden

nächſten Wahl blaſen, nur noch ſchärfer, wenn
es ſein muß. Hoffentlich werden dann ſämt-
liche bürgerlichen Parteien nicht verfehlen,
getreulich zu accompagnieren. Daß für den
Willen des Volkes alle Wahlbeeinfluſſungen
bedeutungslos ſind, hat ſich in eklatantefter
Weiſe bei den Wahlen zum preußiſchen Ab-
geordnetenhauſe unmittelbar vor und nach der
Zeit des Verfaſſungskonfliktes gezeigt.

Abg. v. Liebert (Rp.): Die Regierung
hat das Recht und die Pflicht, ſich an die
Wähler zu wenden und ſie aufzuklären über
die Anſcheuungen der Regierung. Bei meiner
Wahl in einem ſächſiſchen Wahlkreiſe hat die
Reichskanzlei überhaupt keinen Einfluß aus
üben können. Alle Beamten hätten ſich dort
hoch korrekt und tadellos benommen. Wegen
des Ausdrucks „Schmutzlappen des Reichsver-
bandes“ iſt „Genoſſe“ Schöpflin verklagt; das
Gericht wird entſcheiden. Der Flotten Verein
hat ſich bei ſeiner Arbeit von dem durchaus
berechtigten Grundſatz leiten laſſen: „Was
nützt mir meine ganze Agitation, wenn wir
nicht eine nationale Mehrheit im Reichstage
haben!“ (Sehr richtig). Alle nationalen
Vereine verdienen hohes Lob, beſonders die
Krieger-Vereine. Sie ſind interkonfeſſionelle
Vereine, aber ſie haben die Logik des Herrn
Dr. Spahn nicht verſtanden, daß während des
Krieges die Truppen erſt zurückgezogen und
dann wieder hinausgeſchickt werden ſollten.
Der Reichsverband wird den Namen „Reichs-
lügenverband“ in dem Sinne gern annehmen
und verſtehen, daß er gegen die Lügen der
Sozialdemokratie ankämpft. Redner berichtet,
vorzugsweiſe an der Hand katholiſcher Zei-
tungen, über freche Schwindeleien der Sozial-
demokratie. Der Reichsverband wird auch
ferner durch Aufklärung und Belehrung die
Wähler und die Wahlen beeinfluſſen. (Stür-
miſcher Beifall.) Man beſchuldigt jetzt die
Regierung der Wahlbeeinfluſſung. Aber das
deutſche Volk hat ſich ſeit 40 Jahren zum
erſten Mal in ſeiner Geſamtheit des allge-
meinen Wahlrechts bedient. (Sehr richtig.)

Nächſte Sitzung: Sonnabend.

Ueber die Lärm Szenen im Reichs
t a g wird dem „Leipz. Tbl.“ u. a. gemeldet:
Der Genoſſe Fiſcher ſpielte den wilden Mann
auf der Rednertribüne, und ſeine politiſchen
Freunde taten desgleichen. Zunächſt wurde
der Auftritt poſſierlich genommen und belacht,
allmählich aber kam auch bei den Gegnern
die Leidenſchaft zum Durchbruch und es gab
zur hellen Genugtuung der Tribünenbeſucher
einen ſtellenweiſe ohrenbetäubenden Lärm
und Ordnungsrufe, Fäuſteballen und Nerven-
zucken.

Jn letzterem übte ſich beſonders der Genoſſe
Ulrich, der nur mühſam von ſeinen Freunden
beſänftigt werden konnte Wahlfälſchung,
Lüge, Unverſchämtheit
Kraftworte, die Herrn Fiſcher ein paar Ord-
nungsrufe, übrigens auch dem Abg. von
Liebert einen eintrugen. Nach ſeinem mit
Stentorftimme in den Saal gerufenen Schluß-
wort verläßt der Reduer in Haſt die Tribüne,
wie auf der Flucht vor dem dritten folgen-
ſchweren Ordnungsruf.

Fürſt Bismarck war es
Politiſche Ueberſicht.

Deutſches Reich.
Berlin, 15. März. (Hofnachrichten.) Se.

Maj. der Kaiſer traf heute früh kurz nach
9 Uhr im Automobil zur Beſichtigung der
Offiziersreitſtunde der Potsdamer Garde-

waren die beſſeren

Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

Artillerieoffizier

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations- Organ vieler anderer Behörden.)

147. Jahrgang.

Lied wird der Reichskanzler auch bei der Kavallerie-Regimenter in Potsdam ein.

reitſtunde des Regiments Gardeducorps, die
auf dem Reitplatz des Regiments ſtattfaud.
Der Kronprinz als Chef der Leibeskadron des
Regiments ritt ebenfalls mit. Anweſend
waren in Begleitung des Kaiſers der Kom
mandeur der Garde-Kavalleriediviſion General-
leutnant Graf von Klinckowſtröm, der Kom-
mandeur der erſten Kavalleriebrigade General-
major von Böhn, der Kommandeur der
zweiten Garde-Kavalleribrigade Oberſt von
Heyden-Linden, der Kommandeur der vierten
Kavalleriebrigabde Generalmajor Burggraf
und Graf zu Dohna-Schlobitten ſowie der
kommandierende General des Gardekorps
General von Keſſel. Außerdem wohnten die
Stabsoffiziere und die Kommandeure der
betreffenden Regimenter der Uebung bei. Von
der Reitſtunde des Regiments Gardeducorps
begab ſich der Kaiſer zum Leibgarde-Huſaren-
Regiment und von dort nach der Kaſerne des
Erften Garde-Ulanen-Regiments, wo er um
121 Uhr das Frühſtück einnahm. Bald nach
1 Uhr kehrte der Monarch nach Berlin zurück.

Der Zuſammentritt des Börſen-Aus-
ſchuſſes zu den Vorarbeiten für die von der
Regierung angekündigte Börſengeſetz-
novelle ſteht, dem „Berl. Lokal-Anz.“ zu-
folge, unmittelbar bevor. Obwohl es der
dringende Wunſch des Reichskanzlers iſt, die
Novelle noch vor den Sommerferien dem
Reichstage vorzulegen, iſt es zur Stunde noch
zweifelhaft, ob dies gelingen wird. Jedenfalls
iſt tunlichſte Beſchleunigung der Vorarbeiten
angeordnet worden.

Köln, 15. März. Oberpräſident Freiherr
v. Schorlemer proteſtierte in einer Rede
beim Feſtmahl des Provinziallandtages in
Düſſeldorf öffentlich gegen die Verdächtigungen
ſeiner Perſon anläßlich der Reichstagswahl.
Man hätte ihn u. a. als Reblaus ſchlimmſter
Sorte bezeichnet. Ein ſolches Gebaren ver-
gifte das öffentliche Leben.

Poſen, 15. März. Heute nachmittag
3 Uhr, bezw. 5 Uhr fand die Einweihung
der beiden neuen evangeliſchen Kirchen
in Poſen und Wilde ſtatt. Der Feier
wohnten bei als Vertreter des Kaiſers Prinz
Friedrich Wilhelm von Preußen, die Spitzen
der geiſtlichen und weltlichen Behörden und
als Vertreter des evangeliſchen Oberkirchenrats
Oberkirchenrat v. Doemming. Den Weiheakt

vollzog in beiden Fällen der Generalſuperin-
tendent der Provinz Poſen Oberkonſiſtorialrat
Heſekiel. Die Feſtrede hielten die beiden Geiſt-
lichen der betreffenden Kirchen. Es wurden
eine große Reihe von Ordensauszeichnungen
verliehen. Nach der Einweihungsfeier fand
beim Oberpräſidenten unter Teilnahme des
Prinzen Friedrich Wilhelm ein Feſteſſen ſtatt.
Die Rückreiſe des Prinzen nach Königsberg
erfolgte kurz vor 9 Uhr abends.

Jtzehoe, 15. März. Hier wurde unter
dem Verdachte der Spionage ein Mann von
der Polizei verhaftet, welcher ſich über einen
franzöſiſchen Deſerteur ausgibt, auch einem

ſeine Dienſte anbot. Der
Verhaftete ſpricht franzöſiſch, italieniſch und
ſpaniſch und hat ein gewandtes Auftreten;
er will mit einem deutſchen Frachtdampfer

von Spanien nach Deutſchland gefahren und
in der vergangenen Nacht in Brunsbüttelkoog
eingetroffen ſein, um ſich von dort zu ſeinem
Bruder nach Dänemark zu begeben. Außer
einigen wertloſen Gegenſtänden wurde bei
ihm ein däniſches Seefahrtsbuch gefunden;
er behauptet, dieſes auf dem Dampfer von
einem däniſchen Herrn gekauft zu haben.
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Petersburg, 15. März. Heute morgen
um 5s/, Uhr iſt im Saale der Reichs Duma
die Decke eingeſtürzt. Ueber der eingeſtürzten
Decke befinden ſich die Ventilationsvorrichtungen

und große Blaſebälge. Das große Gewicht
dieſer Apparate und die Baufällig eit der
Decke werden als Urſachen des Einſturzes
angeſehen. 200 Sitze in der Mitte des
Saales ſind mit den herabgefallenen Brettern
und Stukkatur bedeckt. Ein koſtbarer Kron-
leuchter wurde vernichtet. Die Wiederher-
ſtellung der Decke dürfte zwei Wochen in
Anſpruch nehmen. Nach neueren Beſtimmungen
wird die für heute anberaumte Sitzung doch
abgehalten und zwar im Katharinenſaal des
Tauriſchen Palais. Der Beratung geht ein
Gottesdienſt vorher.

Petersburg, 15. März. Jn der kurzen
Sitzung, zu der die Deputierten in den Couloirs
zuſammenkamen, ging es heiß her. Alle Ab-
geordneten zwängten ſich in den engen Räumen
zuſammen. Präſident Golowin legte der
Verſammlung die Frage vor, ob die Sitzung
fortzuſetzen oder zu vertagen ſei? Eine Menge
Redner aus allen Parteien meldete ſich zum
Wort; alle ſtimmten darin überein, daß un
bedingt vertagt werden ſolle, bis das Hof-
miniſterium ein weniger lebensgefährliches
Lokal anweiſe. Der Sozialdemokrat Alexinsky
rief mit donnernder Stimme in die Ver-
ſammlung hinein: „Die einzigen Balken, die
in Rußland feſtſtehen, ſind die Balken des
Polizei-Departements.“ Unbeſchreiblicher Lärm
folgte dieſen Worten, die äußerſte Linke klatſchte
in die Hände. Der Präſident unterbrach
Alexinsky und forderte ihn auf, ſachlich zu
bleiben, worauf Alexinsky ſchreiend erwiderte:
„Wenn das Volk erfahren wird, daß über
ſeinen Auserwählten die Decken zuſammen
ſtürzen, dann wird es ſchon die entſprechenden
Maßregeln zu treffen wiſſen.“ Wieder folgte
unbeſchreiblicher Lärm. Dr. Dolſchekow von
den Kadetten charakteriſtert nun die unbe-
ſchreibliche Gewiſſenloſigkeit der Bauexperten,

faſt eine Million Rubel gekoſtet hatte, tadel-
los gefunden hatten. Freilich waren ſchon
vor einem Jahre Aeußerungen von Sachver-
ſtändigen bekannt geworden, wonach ange-
ſichts der Schnelligkeit, mit der die Bau-
arbeiten durchgeführt wurden, die Decke nicht
beſonders feſt ſein könnte, wenn auch keine
direkte Gefahr beſtände. Jetzt ſei es durchaus
erforderlich, nicht wieder Experten der Re
gierung zuzulaſſen, ſondern das Präſidium
der Duma hafte für den Umbau, denn das
Leben der Deputierten müſſe geſchützt werden.

Die Sitzungen ſollen nächſten Mittwoch
wieder aufgenommen werden. Das Duma-
gebäude wird von vielen Neugierigen um
lagert. Manche nehmen ſich als Andenken
an den Unfall Holzſplitter von den zer
trümmerten Sitzen mit. Das Telegraphenamt
iſt von Bauerndeputierten umlagert, die nach
ihrer Heimat Depeſchen ſenden und ihre Wahl
männer auffordern, Dankgebete zelebrieren zu
laſſen für die glückliche Errettung der Depu-
tierten aus Lebensgefahr. Am Zarenhof hat
die Kunde von dem Unfall furchtbaren Ein
druck gemacht. Der Zar gab ſofort die
ſtrengſten Befehle, alle Maßnahmen zu treffen
und die Schuldigen zur Verantwortung zu
ziehen.

Lodz, 15. März. Unbekannte verwundeten
heute den Fabrikanten Stiller durch Re
volverſchüſſe ſchwer. Ein Poliziſt und Sol-
daten gaben auf die davonlaufenden Täter
Salven ab. Der Militärkommandant ordnete
an, daß die Paſſanten bei Begegnung mit
Patrouillen die Hände aus den Taſchen zu
nehmen heben. Jn der Benediktenſtraße kam
es zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen Arbeiter
gruppen, wobei einige Leute verwundet wurden.
Militär ſchritt ein und zerſtreute die Gruppen.
Jn Zgierz haben Unbekannte einen Gendarmen
erſchoſſen.

die den Umbau des Tauriſchen Palats,

Cokales.
Merſeburg, 16. März.

Die Prüfungen zum einjährig-frei-
willigen Militärdienſt im Kgl. Regierungs
gebäude ſind heute zu Ende gegangen.

Konfirmandinnen aus der Gemeinde
St. Maximi 1907. 1. Annelieſe Rode, 2.
Charlotte Sonntag, 3. Charlotte Schade, 4.
Gertrud Nell, 5. Elſe Günther, 6. Johanne
Franke, 7. Edith Ludwig, 8. Gertrud Becker,
9. Anna Schmidt, 10. Elſe Fiſcher, 11 Anna
Vollrath, 12. Johanne Eimermacher, 13. Ger
trud Naumann, 14. Gertrud Weibgen, 15.
Frida Schäfer, 16. Margarete Clauß, 17. Ger
trud Pauly, 18. Charlotte Böttger, 19. Elſe
Fuß, 20. Martha Beuchel, 21. Jlſe Schulz,
22, Jda Kurze, 23. Marie Reeſſchläger, n
Marie Albrecht, 25. Elſe Mehnert, 26. Mag 7

dalene Dietz, 27. Margarete Teichmüller, 28.
Frida Bohle, 29. Martha Weinecke, 30. Ger
trud Borsdorff, 31. Ella Glaß, 32. Marie
Schubert, 33. Toni Meyer, 34. Martha Wal-
zog, 35. Martha Pertus, 36. Anna Kandel-
hardt, 37. Gertrud Graul, 38. Frida Böneke,
39. Elſe Bielig, 40. Friederike Bauer, 41.
Frida Knabe, 42. Marie Zſchörner, 43. Jo-
hanne Pohlenz, 44. Frida Zacharias, 45.
Anna Scholle, 46. Anna Patzſchke, 47. Anna
Triller, 48. Martha Becker, 49 Hedwig Bie-
bach, 50. Emma Hindorf, 51. Martha Hirſch-
feld, 52. Eliſe Reiter, 53. Charlotte Zeugner,
54. Martha Eger, 55. Marie Hartmann, 56.
Jda Emſel, 57. Emma Wittling, 58. Anna
Wolf, 59. Minna Völker, 60. Anna Hammer,
61. Martha Hoffmann, 62. Martha Berger,
63. Emma Götze, 64. Marie Preſch, 65. Frida
Schmidt, 66. Eliſe Schmidt, 67. Katharine
Möbtus, 68. Frida Zahn, 69. Klara Eisfeld,
70. Margarete Wolf, 72. Roſa Schubert, 72.
Bertha Lehmann, 73. Anna Hirſch, 74.
Anna Franke, 75. Emma Förſter, 76. Emma
Mohr, 77. Anna H ſſe, 78. Marie Reinhardt.

Die Meuſchauer Mühle wurde heute
am Kgl. Amtsgericht zwangsweiſe verſteigert.
Für Mühle nebſt Acker, Wieſen und ſämtlichen
Grundftücken, jedoch ohne Jnventar, gab Herr
Stadtrat Arnd aus Halle, Jnhaber einer Ge
treidehandlung, das beſte Gebot mit 286000 M.
ab. Der Zuſchlag wird heute über 8 Tage,
am 23. d. Mts., erteilt werden.

Provinz und Umgegend.
Lauchſtädt, 15. März. Geſtern nach

mittag brach auf dem Eiſe des Teiches der
neunjährige Sohn des Maurers Schneutzer,
Willy, von hier ein und ertrank. Die
Leiche konnte erſt nach längerem Suchen ge
borgen werden.

Schkeuditz, 15. März. Stadtſekretär
Karl wurde zum Bürgermeiſter der Stadt
Kindelbrück (Thüringen) gewählt.

Naumburg, 15. März. Die Prinzen
Sigismund und Friedrich Karl, Söhne des
Prinzen Leopold, werden mit den Oſterferien
zur Haupt-Kadetten- Anſtalt Groß-Lichterfelde
verſetzt, mit ihnen diejenigen Kadetten, welche
gemeinſchaftlich mit den Prinzen auf der
hieſigen Kadetten- Anſtalt Unterricht erhalten
haben.

Jlmenau, 15. März. Ein heftiger
Schneeſturm wütete am Mittwoch auf
dem Thüringerwald. Ein Aufenthalt im
Freien war faſt nicht möglich, und die auf
den Schlägen arbeitenden Holzhauer mußten
ihre Arbeiten wieder einſtellen. Da die Tem
peratur unter Null geſunken war, blieb der
Schnee liegen und nahm bald eine beträcht-
liche Höhe an. Die Schneemaſſen konnten
durch Schneepflüge oder Schneeſchaufler an
einzelnen Stellen nicht beſeitigt werden, und
ſo war der Verkehr auf den Landſtraßen
während des ganzen Tages ſehr ſchwierig.
Vielfach mußten die Fahrten eingeſtellt werden,
da die Pferde auf den Landſtraßen nicht vor
wärts zu kommen vermochten. Durch den
Sturm und den Schneefall wurden auch
Störungen im Telephon- und Telegraphen-
betrieb verurſacht; z. B. wurde die Telephon-
leitung durch das Geratal zerriſſen.

Erfurt, 13. März. Zu der Bluttat bei
Altendambach im Kreiſe Schleuſingen
ift zu berichten: Die 21 Jahre alte Tochter
des Beſitzers der Dambachsmühle hatte ſich
vor einiger Zeit mit dem 25 Jahre alten
Landwirt Ernſt Eckardt in Neuendambach
verlobt. Das Mädchen hatte dieſes Verlöbnis
plötzlich wieder aufgehoben und ein Verhält-
nis mit einem anderen jungen Manne ange-
knüpft. Eckardt war darüber ſehr aufgebracht
und ſchwor ſeiner ehemaligen Geliebten Rache,
die er noch vor der für einen der nächſten
Tage geplanten Verlobung des Mädchens in
die Tat umſetzen wollte. Er ſchlich ſich in
der Nacht zum Sonntag mit einem geladenen
Jagdgewehr an die Dambachsmühle heran
und feuerte in dem Augenblick, als ſich das
Mädchen zu Bett begeben wollte, durchs Fenſter
in das erleuchtete Schlafzimmer. Die Un-
glückliche wurde durch den Schuß auf der
Stelle getötet. Hierauf teilte Eckardt ſeinem
Vater den entſetzlichen Vorfall mit, ging dann
in den Wald und erſchoß ſich mit demſelben
Gewehr.

Ouerfurt, 15. März. Ein 13 jähriger
Schulknabe hatte die ihm gebührende Strafe
für eine begangene Unredlichkeit empfangen.
Darauf hängte er ſich an einem Baume auf;
er wurde noch zur rechten Zeit durch hinzu
gekommene Leute losgelöſt.

Falkenberg, 15. März. Der Arbeiter
Otto Lehmann aus Schlabendorf kam nach
Verübung mehrerer Diebſtähle am 18. Dezember
unweit Golßen-Drahnsdorf an die Bahnſtrecke.
Hier arbeitete er von 6 bis um 9 Uhr abends,
indem er unter Sachkenntnis und unter Auf-
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gebot erheblicher Kraft von 29 Schwellen auf
der einen und von 7 Schwellen auf der andern
Seite die Schrauben löſte und neben das
Gleis legte. Als eine der Schrauben ihm
Widerſtand entgegenſetzte, holte er ſich einen
eiſernen Hemmſchuh und verſuchte dann, die
Schiene hochzuheben, was aber nicht gelang.
Jm ganzen hatte er etwa 90 ſolcher Schrauben
entfernt. Auf dieſe Weiſe war eine Schiene
in ganzer Länge ſo in ihrer Lage gelockert,
daß ſie nur noch durch die Verbindungslaſchen
mit den anſtoßenden Schienen zuſammenhing.
Die Gefahr für die Züge, die hier paſſierten,
war ſehr groß. Nach der Anſicht der Sach-
verſtändigen iſt es als ein Wunder zu be-
trachten, daß keiner der 20 Züge, die in der
Zeit von 9 Uhr ab bis zur Entdeckung dieſes
Verbrechens darüber gefahren ſind, zur Ent
gleiſung gekommen iſt. Als Lehmann einige
Tage ſpäter wegen Diebereien in Haft ge
nommen wurde, fiel der Verdacht auf ihn,
und er geſtand ſpäter den Bahnfrevel ein.
Ueber das Motiv ſeiner Tat konnte er keine
Auskunft geben. Da Lehmann erſt am 2.
März von der Strafkammer in Kottbus wegen
Diebſtahls in 12 Fällen zu 2 Jahren Zucht-
haus und 5 Jahren Ehrenrechtsverluſt ver-
urteilt wurde, ſo erkannte jetzt das Schwur-
gericht zu Kottbus auf eine Geſamtſtrafe von
8 Jahren Zuchthaus, 8 Jahren Ehrenrechts-
verluſt und Stellung unter Polizeiaufſicht.

Gräfenhainichen, 15. März. Ueber die
hieſige Paul-Gerhardt-Feier und die
damit verbundene Grundſteinleg ung zu einem
Paul Gerhardt Gemeindehauſe iſt noch mit-
zuteilen, daß die Stadt ſich aus dieſem An
laß feſtlich mit Tannengrün und Fahnen ge-
ſchmückt hatte und ſo einen gar freundlichen
Anblick bot. Der erſte Teil der Feier war
ein liturgiſcher Gottesdienſt in der Stadtkirche,
wobei Oberpfarrer Brockes über Pſalm 98,
1 predigte: „Singet dem Herrn ein neues
Lied.“ Er feierte Paul Gerhardt als den
Vorſänger und Geſangmeiſter des neuen
Liedes. Der Ton dieſes neuen Liedes, das
Lob und die Ehre Gottes, habe Paul Gerhardt
ſein ganzes Leben hindurch beherrſcht. Das
neue Lied zur Ehre Gottes ſei in ſchwerer
Zeit aus dem Herzen des Dichters geſungen
worden, und deshalb ſpreche es auch mit ſo
wunderſamer Gewalt zum Herzen. Nach dem
Gottesdienſte zogen die Feſtgenoſſen, darunter
auch 16 Geiſtliche aus der Umgegend, mit
Muſik und Seſang nach dem Bauplatz des
PaulGerhardt-Gemeindehauſes, wo General
ſuperintendent D. Vieregge- Magdeburg die
Feſtrede über 1. Moſe 28, 22: „Und dieſer
Stein, den ich aufgerichtet habe zu einem
Mal, ſoll ein Gotteshaus werden“ hielt,
Das Paul-Gerhardt-Gemeindehaus ſolle kein
Gotteshaus im gewöhnlichen Sinne werden,
aber doch zum Gottesdienſt gebraucht werden
in Ergänzung der chriſtlichen Liebestätigkeit,
welche die neueren Beſtrebungen der inneren
Miſſion ermöglicht. Nachdem die betreffenden
Schriftſtücke und Druckſachen in den Grund-
ſtein gelegt, wurde dieſer geſchloſſen und
Generalſuperintendent D. Vieregge tat mit dem
Bekenntnis der Paul-Gerhardt-Strophe „Der
Grund, da ich mich gründe“ uſw. die erſten
Hammerſchläge. Jhm folgten Landrat v.
Bodenhauſen-Bitterfeld, Bürgermeiſttr Romeiß
und der Oberpfarrer Brockes. Der Feſttag
wurde mit einem Familienabend in Wehners
Saal geſchloſſen.

Magdeburg, 14. März. Geſtern vor-
mittag gegen 10 Uhr begann im Stadt-
verordnetenſitzungsſaale die Sitzung der Pro-
vinzialkommiſſtion zur Erforſchung und zum
Schutze der Denkmäler der Provinz
Sachſen. Um 12 Uhr eröffnete der Vor
ſitzende Fürſt Chriſtian Ernſt zu Stolberg-
Wernigerode die ſich anſchließende Sitzung des
Vereins zur Erhaltung der Denkmäler der
Provinz Sachſen mit einer Begrüßung der
Erſchienenen, insbeſondere des Regierungs-
präſtdenten Dr. Baltz. Der Schriftführer
Archivar Dr. Neubauer erſtattete den Jahres-
bericht. Der Verein beſteht jetzt aus 496
ordentlichen und 7 lebenslänglichen Mit-
gliedern; die Zahl hat ſich gegen das Vorjahr
leider um 12 vermindert. Die Vereinsgabe
des Jahres 1906, eine Abbildung des Jnnern
des Magdeburger Domchors, konnte im Be-
richtsjahre noch nicht zur Ausgabe gelangen;
ſie iſt erſt jetzt fertig geſtellt. Rittmeifter
Schmidt gab den Bericht über den Stand der
Kaſſe. Die Einnahme betrug 10 500,35 M.,
die Ausgabe 8509,69 M., ſo daß ein Beſtand
von 1540,66 M. vorhanden iſt. Die bean-
tragte Entlaſtung wurde erteilt. Der Haus-
haltsplan ſchloß in Einnahme und Ausgabe
mit 11 450,66 M. ab; er wurde genehmigt.
Der Provinzialkonſervator berichtete über die
Vorbereitungen für das neue Jahrbuch. Mehrere
Herren haben ſich bereit erklärt, Aufſätze mit
Abbildungen zu liefern, ſo daß dieſes Jahrbuch
vorausſichtlich ſehr gut ausfallen wird. Als
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Jahresgabe ſoll auf Vorſchlag des Provinzial
konſervators eine Abbildung des Marktplatzes
in Halle gegeben werden. Zum Schluß wurde
die Wahl des Vorſtandes auf ſechs Jahre
vorgenommen. Es wurden einſtimmig wieder
gewählt: Fürſt zu Stolberg-Wernigerode, Land-
rat von der Schulenburg-Beetzendorf, Stadtrat
Jaenſch, Rittmeiſter Schmidt, Archivar Dr,
Neubauer und Muſeumsdirektor Dr. Volbehr.

Barby, 15. März. Tödlich verunglückte
beim Transport ſchwerer Baggerſteine der 28
jährige Arbeiter W. Tie b o w. Dem jungen
Manne wurde von einem Eiſengeſtelle die
Wirbelſäule eingedrückt.

Oſchersleben, 15. März. Beim Feuer
anmachen erlitt das fünfjährige Töchterchen
Frida des Jnvaliden Fuhrmann ſo
erhebliche Brandwunden, daß es bald darauf
ſtarb.

Deſſau, 15. März. Der bei den Waren-
diebſtählen im hieſigen Krankenhauſe beteiligte
Güterwagenarbeiter Schellhaaſe aus Jeß-
nitz der am ſtärkſten belaſtet war, hat ſich im
Gerichtshof erhängt.

Vermiſchtes.
Kottbus, 15. März. Zu dem Eiſenbahn

unfall berichtet ein Augenzeuge: Auf der Eiſen
bahnſtrecke Halle-Kottbus, zwiſchen den Stationen
Finſterwalde und Gollmitz fuhren am Mittwoch
abends gegen 10 Uhr zwei Züge ineinander. Der
von Halle kommende Perſonenzug Nr. 505 hatte die
Station Finſterwalde verlaſſen und fuhr iu mäßiger
Geſchwindigkeit weiter, weil kurz hinter Finſterwalde
eine neue Brücke gebaut und der Zugverkehr deshalb
an dieſer Stelle eingleiſig geregelt wird. Der aus
der Richtung von Gollmitz kommende Güterzug
ſollte halten und den Perſonenzug vorüberlaſſen,
hatte aber das Signal überfahren und ſtieß mit
voller Wucht auf den Perſonenzug. Wie heftig der
Zuſammenprall war, beweiſt der Umſtand, daß die
ſchwere Lokomotive des Perſonenzuges den an der
Unfallſtelle etwa acht Meter hohen Bahndamm
hinab geſchleudert wurde und, unterhalb desſelben
mit den Rädern nach oben gekehrt, in einem Waſſer
graben liegt. Die Lokomotive des Güterzuges liegt
ſchwer beſchädigt an der anderen Seite des Bahn-
dammes. Der Materialſchaden iſt ganz bedeutend.
Auf einem wüſten Haufen liegen etwa 10 Güter-
wagen vollſtändig ineinander gekeilt Ein großer
vierachſiger Perſonenwagen mit abgeriſſener Stirn
wand ragt haushoch darüber hinweg. Auf beiden
Seiten der Böſchung liegen zertrümmerte Güter-
wagen, deren teilweiſer Jnhalt, beſtehend aus Kar-
toffeln und Bierfäſſern, den Abhang hinunter
gerollt iſt. Es wird unendlich viel Mühe und Ar-
beit koſten, den Trümmerhaufen zu beſeitigen. Bis-
her konnte nur in Erfahrung gebracht werden, daß
die beiderſeitigen Lokomotivführer und Heizer ſowie
3 Poſtbeamte vom Bahnpoſtamt Nr. 29 in Halle
mehr oder weniger ſchwer verletzt worden ſind.
Ein Poſtbeamter, der ſich in einem Päckerei-Bei-
wagen befand, wurde durch die Wucht des Zu-
ſammenſtoßes aus dem Wagen geſchleudert, flog in
wettem Bogen über die Drähte der Telegraphen-
leitungen hinweg und blieb am Fuße des Bahn-
dammes beſinnungslos liegen. Die beiden Poſt-
wagen ſind ſtark beſchädigt, jedoch konnte die
Ladung in Sicherheit gebracht werden. Der Ver-
kehr wird teilweiſe durch Umleitung der Züge, teil-
weiſe durch Umſteigen an der Unfallſtelle aufrecht
erhalten.

Kleines Feuilleton.
Wie eine moderne Schlacht geleitet wird,

davon gibt das Buch „Mukden“ des Korreſpondenten
des „Corriere della Sera“ Luigi Barzini, folgende
anſchauliche Vorſtellung. Es heißt da: „Am Vor-
mittag des 26. Februar telegraphierte der oberſte
Generalſtab des Heeres dem General Oku die deſini-
tiven Befehle zum Angriffe. Der Generalſtab des
Generals Oku telephonierte die Befehle dem Divi-
ſionskommandanten Telegraph und Telephon
ſind im modernen Kriege von großem Nutzen, aber
ſie zerſtören die ruhmvollſten Traditionen. Will
man wiſſen, welch ein Bild entſtehen würde, falls
ein Maler ein Bild „General Oyamg, die Schlacht
von Mukden leitend,“ malen wollte Hier iſt es:
Ort der Handlung Das Jnnere eines anſtändigen
chineſiſchen Zimmers. Jn einer Ecke ein geheizter
gußeiſerner Ofen. Am breiten Fenſter, deſſen Gitter
mit friſchem Papier überzogen iſt, ein großer, breiter
Tiſch. Auf dem Tiſche iſt eine große Karte befeſtigt.
Auf ihr eine Unmenge viereckiger, elfenbeinerner, mit
farbigen eingravierten Nummern verſehener Steine,
welche mittelſt Stahlſpitzen auf der Karte befeſtigt
ſind. Perſonen Vor der Karte ſitzt, in Gedanken
tief verſunken, ein General in Pantoffeln. Seine
kleine Adlernaſe und ſein franzöſiſcher Spitzbart
laſſen ihn als General Kodama erkennen. An ſeiner
Seite bewacht ein anderer General die Steine, ftets
bereit, ſie zu verſchieben. Es iſt, wenn ſein rundes
Geſicht nicht trügt, General Fudſchima. An einer
Ecke des Tiſches, zwiſchen zwei ganz gewöhnlichen
Telephonapparaten, ein Oberſt des Generalſtabes
in lebhaftem telephoniſchen Geſpräche. Der Maler
wird ſich bemühen, ſeinen Zügen eine gewiſſe Leb-
haftigkeit zu verleihen, wie ſie einem Manne zu-
kommt, der ſich durch den elektriſchen Draht mit
einer gefährlichen Schlacht in Verbindung ſetzt. Er
wird ihn darſtellen, wie er die rechte Hand aus-
ſtreckt und mit dem Zeigefinger auf einige Elfen
beinſteinchen zeigt, und im Ausdruck ſeiner Miene
wird man leſen können, daß die Steinchen in Ge-
fahr ſind und ſich gut oder ſchlecht aufführen, je
nach der Meinung des Künſtlers. Hinter dem
Oberſten an der Wand ein großer Tiſch mit elek
triſchen Tafeln zwei Hauptleute des Generals mit
Telephonhauben auf den Köpfen arbeiten eifrig,
Verbindungen zu unterbrechen oder herzuſtellen, wie
zwei gewöhnliche „Fräulein“ auf dem Telephonamt.
Darüber zwei ganz verſchieden gehende Uhren, die
man deshalb verſucht iſt, für eine ruſſiſche und eine
japaniſche zu halten in Wirklichkeit iſt die eine die
aſtronomiſche Uhr, während die andere die Zeit von
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Tokio, welche allein gilt, angibt. Der Marſchall

ſitzt in der Mitte auf einem Lehnſtuhl.
Sein Geſicht zeigt Ruhe und Entſchloſſenheit: dann
nd wann umgibt ihn eine Rauchwolke: der Gene

ralfeldmarſchall raucht in der Tat eine Zigarre.
uch der Tee dampft in der kleinen Taſſe, die vor

ihm ſteht. Zwei Generale ſitzen auf gewöhnlichen
Stühlen neben dem Marſchall. Neben dem General
Kodama, an einem kleinen Feldtiſche, ſtenographieren
zwei Offiziere die Befehle, ſchreiben ſie ab und ſehen
von Ztit zu Zeit auf die Uhr, um genau die Zeit
auf jedem Dokument zu vermerken, welches darauf
dem General zur Unterſchrift zugeht. Dieſer ſetzt
die Brille auf, lieſt, nimmt den Schreibſtift aus
der Hand eines Adjutanten und unterſchreibt. Der
Befehl iſt gültig Jm anſtoßenden Saale wickeln

eben Telegraphenapparate, von ſieben geübten
Soldaten gehandhabt, die betreffenden ſieben Streifen
ab, die von den Offizieren entziffert und überſetzt
werden. Die Berichte und Befehle, die Empfangs-
beſtätigungen kommen und gehen, werden einge-
ſchrieben, katologiſtert, kopiert, mit der Stunde und
Minute des Abganges und Empfanges verſehen
und gehen dann aus einem Zimmer ins andere,
werden auf weißem, rotem und gelbem Papier ab-
geſchrieben, geprüft, gegen gezeichnet und unterfchrieben.
ünd indeſſen fahren die „Fräulein“ fort, ihre
Apparate zu bedienen, die Elfenbeinſteinchen auf der
Karte, zu verſchieben, der Obecrſt, zu ſprechen, die
Generale, zu erwägen, und der Marſchall und der
Tee, zu dampfen. Ein ſolches Gemälde wäre ein
Meiſterwerk der Treue. Lebt wohl, Bilder a la
Napoleon mit Generalen zu Pferde und ihrem
traditionellen Adlerblick über die Schlacht, unent-
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ſtimmtes Dröhnen der Artillerie dringt. Alles iſt
hier Ordnung und Ruhe, wie in irgend einem Bureau
eines Miniſters. Von dieſem Hauſe ſtrahlen Bündel
elektriſcher Drähte aus, wie die Bündel der Nerven
vöm menſchlichen Gehirn. Hier iſt der Gedanke.
Weit entfernt bewegen ſich die ungeheuren kraft-
vollen und blinden Glieder des Heeres, blitzſchnell
dirigiert, und von ihnen zurück konzentriereu ſich
hier mit gleicher Schnelligkeit alle Eindrücke ihrer
Bewegungen, ihrer Anſtrengungen, ihrer Leiden.“

(Fortſetzung in der Beilage.)

Letzte Nachrichten.
Prozeß Feige.

Hirſchberg, 14. März.
Vor dem Schwurgericht begann der Prozeß

gegen die Chauſſeewärtersfrau Chriftina
Feige wegen vorſätzlichen Mordes. Die
Angeklagte wird veſchuldigt, 4 Perſonen, die
Schneidersfrau Brückner, den Arbeiter
Janutſcqheck, ihre Stiefmutter, die Witwe
Müller und ihre Schwägerin, die ledige
Weberin Frida Feige, vorſätzlich mittelſt
Gift Arſenik getötet zu haben. Die
Angeklagte leugnet.

Als Zeugin wird u. a. Frau Gaſtwirt
Böhm, die in erſter Ehe mit dem Stollen-

wollte? Sie brachte auch gleich im Papier
ein weißes Pulver mit und bemierkte dazu:
„Wenn Sie davon Jhrem Manne etwas
geben, ſind Sie ihn gleich los!“ (Große Be
wegung im Publikum.) Vor ſ. Haben
Sie Jhrem Manne nun das Pulver ge-
geben? Zeugin: Nein, ich war ganz
erſchrocken über dieſe Worte und mußte an
das Vaterunſer denken, in dem es heißt:
Führe uns nicht in Verſuchung! Jch warf
das Pulver ins Feuer. Vor ſ. Angeklagte,
was ſagen Sie zu dieſer Ausſage? An-
geklagte: Das iſt ſo nicht. Die Frau
klagte, ihr Mann leide an Schlafloſigkeit; ich
ſagte, ich werde ihr etwas Schlafpulver geben,
und das tat ich auch. Vor ſ.: Woher
hatten Sie das Pulver? Angeklagte:
Das war noch das Schlafpulver von Mutter
her. Staatsanwalt: Jch möchte
bemerken, daß Frau Böhm von der Ver-
teidigung als Zeugin benannt iſt, nicht
von der Staatsanwaltſchaft. Es war
eine Unterſuchung in der Sache Hör einge
leitet worden; die Leiche des Hör wurde
ausgegraben und unterſucht, das Ergebnis
war aber negativ, es wurde nichts gefunden in
der Leiche. Vorſ.: Frau Böhm haben Sie
zu jemand etwas von dem Pulver geſagt

hätte nichts bekommen. Vorſ.: Sagte er
nicht, Sie müßten ſeiner Frau helfen?
Zeugin: Ja, ſo ähnlich. Zeuge Feige
gibt auf Befragen zu, daß die Böhm geſagt
habe, ſie hätte nichts bekommen. Staats
anwalt: Und trotzdem gehen Sie zum
Herrn Juſtizrat und benennen Frau Böhm
als Zeugin dafür, daß ſie auch ein Schlaf-
pulver von Jhrer Frau bekommen und ihrem
Manne gegeben hätte, und dieſem ſei es gut
bekommen? Zeuge Feige: Jch bin ja
noch uicht fertig mit meiner Angabe. Jch
wollte noch ſagen, daß ich nachher erfahren
habe, daß die Frau doch ein Pulver bekommen
hat, und deshalb gab ich ſie der Vertei-
digung an. Staats an w.: Von
wem hat ſie das Pulver bekommen?
Zeuge Feige erklärt, daß er nun
mehr von ſeinem Recht der Zeugnis-
verweigerung als Ehemann Bebrauch machen
wolle. Bewegung im Zuhörerraum.)
Zeugin Böhm erklärt nochmals, daß ſie die
Wahrheit ſage, ſie habe ihrem Manne nie
etwas eingegeben. Die Zeugin wird darauf
verteidigt. Hierauf wird die Verhandlung auf
Sonnabend früh 9 Uhr vertagt.

wegt inmitten der platzenden Bomben haltend, und
des niemals fehlenden feindlichen Soldaten (ge-
fallen zwiſchen dem Rahmen des Bildes und einem
Kanonenrad) nicht achtend, der in einer rührenden
und letzten Anſtrengung drohend die Fauſt ausſtreckt.
Die Schlacht von Mukden wird geleitet in einem
Hauſe des Dorfes Su-libo, ungefähr 12 Kilometer
ſüdlich von Lamuton, bis wohin nur ein unbe-

beſitzer Hör
Sie bekundet:

trinke.

verheiratet war, vernommen.

Als ihr Mann noch lebte, habe fie einmal
der Frau Feige geklagt, daß ihr Mann ſtark

Frau Feige erwiderte, ob ich meinem
Manne etwas zum Eingeben zurecht machen

Zeugin: Nein, ich habe mit niemand ge-
ſprochen, nicht einmal mit meinem Mann.
Kurz vor der Ausgrabung meines Mannes Zum täglichen Gebrauch im Waschwasser.

Da s unentbehrlichste Toilettemittel. verschönert den Teint
kam einmal Herr Feige zu mir und fragte, macht zarte weise Hande6 m Nur echt in roten Cartons zu 10, 20 und 50 Pf.ob ich nicht auch mal meinem Mann ein Kaiser Borax- Seife 50 Pf. Toia-Seiſe 25 Pf.

Spezialitäten der Firma Heinrich Mack in Ulm a, D.Pulver gegeben habe. Jch ſagte: Nein, er
X

4ige Hamburgiſche amortiſable
Staatsanleihe vom Jahre 1907.

Heichnungen auf obige Anleihe zum Kurſe von J 1IO0OO!, r
nehme ich bis Montag, den 18. März 1907, entgegen und vermittle ſolche
ſpeſenfrei. (500

ßankhaus Friedrich Schultze
Voll«asschulen.

Die Handarbeiten der Mädchen und die Zeichnungen werden
am Mittwoch. den 20. ds. Mts., von 2-61, Uhr in der Alten-
burger Schule zur öffentlichen Beſichtigung ausgeſtellt werden. Die
Eltern unſerer Schüler und Freunde der Schule werden hiermit zum Beſuch
der Ausſtellung eingeladen.

Merſeburg, den 15. März 1907. (493Irgang, Rektor.

Schulangelegenheit.
a) Die Arbeiten der Schüler und der Schülerinnen der höh. Mädchen-

und der gehobenen HKnaben- und Mädchenſchule ſind am
Dienſtag, den 19. März, von 26 Uhr nachm. und

Mittwoch, den 20. März, von 26 Uhr nachm.
in der Aula des Mädchenſchulgebäudes ausgelegt. Noch ſchul-
pflichtige Kinder haben auch in Begleitung Erwachſener keinen Zutritt.
b) Am Mittwoch, den 20. März, von 2—5 Uhr nachm. findet in

der hieſigen ſtädt. Turnhalle ein

Be Schauturnen Dſtatt, das von den Schülern der gehobenen Knaben- und von Schülerinnen
der höheren und gehobenen Mädchenſchule ausgeführt wird.

Die Eltern unſerer Kinder, ſowie alle Freunde der Schule werden
zum Beſuche dieſer Veranſtaltungen hierdurch ergebenſt eingeladen. Schüler
anderer Klaſſen und Schulen haben als Zuſchauer keinen Zutritt.

Merſeburg, den 11. März 1907. (466Der Direktor. Schulze.

Landwirtſchaftliche Winterſchule MerſebLandwirtſchaftliche Winterſchule Merſeburg.

Der 38. Kurſus der hieſigen Winterſchule wird Sonnabend, den
23. ds. Mts., vormittags 10 Uhr, iw oberen Saale des alten
Rathauſfes mit einer öffentlichen Prüfung der Schüler geſchloſſen.

Zur Schlußfeier lade ich die Eltern und Vormünder der Schüler,
ſowie Freunde des land wirtſchaftlichen Schulweſens ergebenſt ein.

Der Vorſitzende des Kuratoriums der Winterſchule.
Graf d'Haußonville. (510

Das von Herrn Baurat Rehorst
bewohnte

Einfamilienhaus
iſt verſetzungshalber zu vermieten.

476) G. Winlcler.

Sonntag früh von 8 Uhr ab

I Speckkuchen.
507) R. Baumann, Steinſtr.

von

Schuhbesohl- Anstal
I. I.

Mit heutigem Tage verlegte ich meine

mit elektrischem Betriehb
Oelgrube 2 nach

I Johannisstrasse I5und bitte meine geehrte Kundſchaft, das mir bisher in reichem
Maße entgegengebrachte Wohlwollen auch fernerhin zu bewahren.
Jch werde ſtets bemüht ſein, nur gute Arbeit bei ſchnellſter Be
dienung und bekannt billigſter Preisſtellung zu liefern.

Emil Mende, SchuhbeſohlAnſtalt,
Johannisſtraße 15. (453

Wilhelm VFuhrumm an
Seifenfabrik, Markt 35,

empfiehlt

Weisse und hellgelbe Waschseifen
eigener Fabrikation, gut getrocknet, von vorzüglicher Waſchkraft

und Ausgiebigkeit.

Weisse und gekörnte Schmierseife.
Weisse Schnitzelseiſfe.

Sämtliche Waschartilel.
Toilettseifen in grosser Auswaull.

Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

(452

Ein großer Transport
J erſtklaſſige bayeriſche

t Jeder

z üheuyochsen sowie Dugkühe

S ſteht von heute ab wieder bei mir zum Verkauf.

L. Nürnberger-

Kleines
l S vZigarrengeſchäft

in Leipzig, in der Nähe des Zentr.,
krankheitsh. ſofort billig zu verkauf.
Näheres zu erfahren Leipzig, Münz-
gaſſe 7, Ziaarrenladen.

c

gen 7Goe bSCaCP 7 ve h ee

S

e

S o 3 nec Sa

e

jeder-ermöglichen es
mann.

MAGIs althewährte
Würze

praktisch kennen zu
lernen. (501

Teberall zu haben.

Zubehörteile am billigſt.
e DQ in meiner Spezial-Ab
teilung für Fahrrad-Zubehörteile.

Otto Bretschneider,
Eiſenwaren-Handlung,

kleine Ritterſtraße.
Vahrrad- Glocken v. 25 Pf. an,
Flügel-Pedale von Mk. 2,50 an

p. Paar,
Luftschläuche Ia v. Mk. 3,75 an,
Laufdecken Ia von Mk. 5,50 an

mit Garantie, (503
ohne Garantie Mk. 3,00 und 4,00.
Fussluftpumpen v. Mk. 1,20 an,
Acetylenlaternen v. Mk. 250 an,
Oellaternen von Mk. 1,40 an,
Calcium-Carhbid äußerſt billig.

III
Sonnabend, den 23. März,

vormittags 11 Uhr, werde ich in der
Meuſchauer Mühle im Auftrag
des Herrn Konkursverwalters Alfred
Müller, hier:

verſchiedene Kutſchwagen, Renn-
ſchlitten, Roll- und Handwagen,
Ackergeräte, Kutſch Geſchirre,
Herrenſättel, Möbel, Kreisſägen,
Miſtbeetfenſter, 1 Elektromotor,
1 Geldſchrank, 2 Pulte und andere
Komtoirutenſilien, 1 Fahrrad,
1 Hobel- und 1 Schnitzebank, 2
neue Ambosklötze, 1 großen Fleiſch
hackeklotz; ferner einen Poſten
Nutz- u. Brennholz, ca. 1000 Ctr.
Heu und Grummet u. dergl. mehr

öffentlich meiſtbietend gegen Baar-
zahlung verſteigern. (412

Richard Krampf.
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e

ist die beliebteste

b wohl Solo

in Barton

Delikatess Marga- derder deutschen
S Hausfrauen.

S rine
besten

butterebenbürtigist,
ist sie doch fast um
die Hälfte billiger.

Natur-

assen Sie sich also
Keine anderen Mar-
Ken als ebenso güt
verkaufen, sondern

verlangen Sie aus-
drücklich:

Solo in Garton.

Sonntag, den 17. März.
n

une S
in Parton

wird die sparsame
Hausfrau nach dem

ersten Voersuch nicht
mehr sein Wwollen.,

Die ſich im Laufe der Saiſon angeſammelten

ſind auf Tiſchen geordnet zuſammengeſtellt und kommen

Montag, Dienſtag und Mittwoch
I ganz besondlers billig

zum Verkauf.
Die

und werden Serie
Serie II,

Reſte von beſſeren Kleiderſtoffen ſind

f5

abgegeben.

e Vitragen, Möbelstoffe u,

S Reste und boupons
Mein überfülltes Lager in

Tafelſervicen, Kaffeeſervicen,
Küchengarnituren u. Waſchgarnituren

ſowie Tiſch- und Hängelampen,
Weingläſern, dekorierten Taſſen und

Tellern c. r.
will ich bis zum Beginn der diesjährigen Jnventur
nach Möglichkeit verkleinern und gewähre ich auf obige

ſowie auf viele andere Artikel

I, ſämtlich im Werte bis K. 2,50 p. m. à 1.00 M.
2,50 bis 5.,00

J rin a Restdardinen-Reste
bis zu 3 Fenſtern ausreichend, m weit unter Preis n

in 2 Serien eingeteilt

J xu à 1.,50f

(515

Markt 21/22

10 Prozent Extra-ßahatt
bis einſchließlich 30. ds. Mts.

Paul Ehlert vorm. Aug. Perl,

Mitglied des Rabatt-Sparvereins.

10 Prozent

Fernruf 329.

(506

Am

teich 3 I

Licht-, Elektr., Sool-, Nachweislich gute ErKräuter-, Fichteu, Helios-Bau folge. Rheumatismus, 2
nadel-, Lohtanin- und W Gicht, Jſchias, mWannenbäder. Jnflueunza, Nervenſchwäche, S
Lichtbeſtrahlungen, Maſſagen, Magen- u. Blafenleiden, Schlaf- S

Packungen 2c. (2155 loſigkeit, Erkältungen c. S J

Modes.
h

Hierdurch zeige den Ringang sämtlicher Neuheiten der

Frühjahrs- u. Sommersaison 1907
ganz ergebenst an.

Modellhüte stehen zur gefälligen Ansicht.

J. agen.
Vom 4. April ab befindet sich mein Geschäft Kl. Ritterstr. 6a.

e äW al S Dre
RICHARD KUPPER

Markt 10 Fernruf 382empfiehlt

alle Oelfarbenm streichfertig.
Bernstein-Fussboden-Glanzlack

trocknet über Nacht hart und spiegelblank.
Allerbesten doppelt gekochten Leinoelfirniss.

Wetterfeste Farben für landwirtschaftliche Maschinen und Geräte.

ADs Grösstes Lager, besteI T daunerhaſte Ware. (511
Grösste Auswahl in Schablionen nur neue Muster.

Für Maurer vorteilhafteste Bezugsquelle.

tetStadttheater in Halle. uUmtauſchk. gültig: „Der Freiſchütz“.
Sonntag, 17. März, nachmittags Mittwoch, 20. März, abds. 73/ Uhr,

2000

9

Singakacdemine in Halle-
(Dirigent: Profeſſor Reubke.)

Freitag, den 22. März, abends punkt 7 Uhr,
in den „Kaiſerſä len

Toten a n Z.
Ein Myſterium für Soloſtimmen, Chor und Orcheſter von

Felir Woyrſch. eEinleitung: Der Zug des Todes. 1. Der König (Sardanapal).
2. Der Landsknecht. 3. Das Kind. 4. Der Spielmann. 5. Der
Greis. Schlußchor: Verklärung. (514

Soliſten:Frau Olga Klupp-Fiſcher, Karlsruhe (Sopran).
Frau Profeſſor M. Schmidt-Haym, Halle (Alt).
Herr Kammerſänger Ludwig Heß, Berlin (Tenor).
Herr Konzertſänger Karl Reuſch, Berlin (Bariton).

e Herr Opernſänger Walter Soomer, Leipzig (Baß).
Orcheſter die verſtärkte Kapelle des Füſilier- Regiments General-
S feldmarſchall. Graf Blumenthal (Magdeb. Nr. 36.) e

Knabenchor der Mittelſchnle (Charlottenſtraße) unter Leitung
des Herrn Lehrers Friedrich. S

z Karten zu 410, 3.10, 2.60, 2.10 u. 1.55 Mark, ſowie Texte
(30 Pfg.) und Muſikführer (20 Pfg.) in der S

Hofmuſikalienhandlung Reinhold Koch,
Halle a. S., Alte Promenade 1 a.

S e Fernſpr. 1199. Be

F Hallescher Bankverein
Kulisch, Kaempf 8 Co.,

im Halle a. S. (502Aktienkapital: H. 9 000000.
Reserven: ca. I. 2216 000.

Eröffnung von laufenden Rechnungen.
Annahme von Geldern gegen gute Verzinsung.

Checkverkehr., Creditbräete auf ausländische Plätze.3 Uhr: „Die luſtige Witwe“; abds.
7 Uhr, Umtauſchk. ung.: „Herthas
Hochzeit“ (Novität). Montag,
18. März, abds. 71 Uhr, Umtauſchk.
gültig: „Fm weißen Rößl“.
Dienſtag, 19. März, abds. 71/, Uhr,

Umtauſchk. ungültig: „Dr. Weſpe“.
Donnerſtag, 21. März, abends

71 Uhr, Umtauſchk. gültig: „Die
luſtige Witwe“. Freitag, 22. März,
abends 73, Uhr, Umtauſchk. gültig:
„Samſon und Dalila“.

Kn- u. Verkauf von Effekten.
Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren.

Stahlkammer

m Rerſeburger Ruſverein.
NDonnerſtag, den 21. März 1907,

n

e

e

d

S A-rdur No. 7.

abends 7 Uhr im „Tivoliſaale“:
Zweites philharmoniſches

I Konzert
des Leipziger Winderſtein

Orcheſters unter Leitung des Herrn
Kapellmeiſt. Hans Winderstein.

Programm:
1. L. v. Beethoven: Symphonie

2. L. v. Beethoven:
Rondino für Blasinſtrumente (nach-
gelaſſenes Werk). 3. H. Wolf: Jta-
lieniſche Serenade f. kleines Orcheſter.
4. R. Wagner: Charfreitagszauber
aus „Parſifal“. 5. J. Brahms:

i aAkademiſche Feſt- Ouverture.
Eintritt gegen Abgabe der Mit-

gliedskarten.
Sperrſitzmarken zu 50 Pfg. in

der Stollberg'ſchen Buchhandlung
bis Donnerſtag Mittag. Ebenda
für Nichtmitglieder Eintrittskarten
zu 3 und 2 Mk. (504

Der Vorſtand.

Tollen Sie verkaufen LandwirtS ſchaft, Gaſthof, Ziegelei, Mühle,

Fabrik, Geſchäft, oder ſuchen Sie
Hypothek, Teilhaber, dann verlangen
Sie ſof. den koſtenloſen Beſuch von
Karl Ralkow, Allgem. Verkehrs
bureau Berlin N., Plantagenſtr. 7.,
da derſ. in Jhre Geg. k. Keine Ag.,
daher keine Proviſ. Strg. reell. Unter
nehm. Ang. der nächſten Bahnſt. u.
Entfern. v. derſ. erbeten. (499

Kaiſer Wilhelmshalle.

Welt Panorama.
Prachtvolle Wanderung durch

München
Neueſte Aufnahme,

unübertroffene Plaſtik.
Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſebur g. Hierzu eine Beilage-
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